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Sechſter Jahrgang. 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1. An Marqueur W. Ernſt. 
2. An Maurermeiſter⸗Frau Städt. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 8. Januar 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Rabendocken bei Goldberg. 
(Kortfegung.) 
Zweite Sage. 
Die Strafe 


In faſt namenloſer Angſt hatten die beiden Böſewichter die 
Nacht durchwacht. Jedes unbedeutende natürliche Geräuſch er⸗ 
ſchteckte jetzt die Furchtſamen, die ſonſt ſo wenig die Furcht 
kannten. Das Gewiſſen wachte auf; das Maaß ihrer Sünden 
war voll und die Zeit der Beſtrafung nahe. Sie zitterten vor 
dem Tode: denn der Böſewicht hot keinen Troſt, als den, noch 
länger zu leben: die Hoffnung einer ewigen Fortdauer kann ihm 
nur wie ein rächender Engel mit dem flammenden Schwerdt 
erſcheinen. Als det Morgen graute, kam Sparre, den die 
485 aus dem Zimmer getrieben hatte, athemlos hereinge⸗ 

rt. — 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, 


Aldrechtsſttaße Nr. 11. 


»O!& ſchrie er in Verzweiflung, dwo ſoll ich mich verbers - 
gen; nirgends habe ich Ruhe und Raſt, und wenn ich fliehen 
will, vertritt mir ein kleines graues Männlein allenthalben den 


489. —— 

„Kommt Alle mit mit auf die Wolfsburg, fagte Kuno 
der Etlacher, welchen Namen er führte, ehe ihn die Vehme 
nöthigte, ſich unſichtdar zu machen, »laßt das Haus wöſte 
ſtehen, ich hade noch Goldes genug le 

Dein Vorſchlag freut wich ſehr erwiderte der Raben⸗ 
wirth, »Sparre zieht mit uns. Das übrige Geſindel kann ra⸗ 
ſten oder fortgehen, wie es ihm beliebt. Aber die beſten Schätze 
will ich retten, komm! fie liegen im Vorderkeller. e 

Indem ſie die Thüre öffneten, tönte es von Außen: 

Zurück le * 

Die Brüder prallten, wie vom Blitz getroffen, bis in bie 
Mitte des Zimmers. Das von Sparre ſchon geſehene graue 
Männlein trat mit grinſender Freundlichkeit in die Stube. 
Das Geſpenſt hatte die Größe und Geſtalt eines mißgebildeten 
Zwerges. Auf ſeinem unförmlich dicken Schädel, den einzelne 
firuppige Haare kaum nothdürftig bedeckten, ſaß ein kleines, 
ſpitzges Mützchen. Die Farbe des Geſichts und der Hände 
war aſchgrau. Unter den dicken pechſchwarzen Augenbraunen 
blinzten ein Paar rorhbraune Augen; die Naſe war klein und 
aufgeſlülpt, überdies hatte es einen großen Mund und kleine 
Lippen, die kaum zur Hälfte die Zähne bedeckten. Es war 
mit einem grauen Hauswamms und grauen Beinkleidern be⸗ 
deckt. In der Linken trug es eine große Pergamentrolle und 
in der Rechten ein elfenbeinernes Stäbchen, das es drohend in 
die Höhe hob. Der Anblick war eben nicht gemacht, den 
Sturm in ihrem Buſen zum Schweigen zu bringen. Das 
Männchen trat näher, betrachtete die armen Sünder, lachte 
laut auf und ſprach: 

»Ei, welch ein herzhaftes Kempenpaar! habt Euch weidlich 
gehalten dieſe Nacht! man muß Euch loben. Habt ſo plötzlich 
den Muth verloren, ob einer Weibererſcheinung! Seid guter 
Dinge! Seht hier eine Pirgamentrolle: wollt Ihr mit mit ein 
Bündniß (liefen auf lange Johte, fo ſoll Euch wieder Freude 
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und Friede werden. Ritzet die Ader Eurer linken Hand. Blut 
bindet ewig! = 
Da ſauſ'te es auf einmal wie Windes Rauſchen durch die 
gothiſchen Gemächer, und eine hohle Stimme zitterte durch das 
immer: 
f Wehe dem Verderber der Seele! nicht das Irdiſche feffele 
Euch, Ruchloſe! Euer Ende iſt nahe. Denkt an das Heil 
Eurer Seele! Steiget auf die Zinne des Thurmes und ſehet, 
wie die Gerichte des Herrn hereinbrechen le ! 
Halde grinſ'te das Geſpenſt, »das wäre vergeblich! aber 
wenn ich Euch auf dieſe Weiſe nicht erhalten konnte, fo ſeid 
Ihr doch mein! Die Zeit der Buße iſt dahin und Euze Sünden 
ſind zu groß, als daß fie Euch je vergeben werden könnten. 
Der Unhold zerfloß und eine Todtenſtille herrſchte im Ge⸗ 
mache. Faſt unwillkürlich fliegen die Beiden den hohen Wart- 
thurm hinauf, unterdeſſen hatte ſich ein unerhörtes gräßliches 
Wetter am Horizonte zuſammengezogen, wie ſie noch nie, am 
wenigſten in der Morgenſtunde, erlebt hatten. Lange blaue 
Blitze ſchlängelten ſich im Zickzack durch die ſchwarzen Wolken 
und der Donner rollte furchtbar über den Bergen, als ob der 
letzte Tag hereinbrechen wollte, und dabei raſ'te der Sturm, 
zeibrach und entwurzelte die tauſendjährigen Stämme ber 
Bäume, wie ſchutzloſe Ranken. Die Brüder hatten die Spitze 
des Thurmes erreicht. ö 
»Was heißt das 24“ ſagte Kuno, indem er feine Blicke nach 
dem nahen Wolfsberge richtete. Eine pechſchwarze Wolke hing 
über der Wolfsburg und ein unaufhörlicher Feuerregen ſtrömte 
daraus auf dieſe hernieder, als wenn fie, ein zweites Sodom, 
durch das Feuer des Himmels vernichtet werden ſollte. Plötz⸗ 
lich ertönte ein furchtbares Krachen und Toben. Der Berg 
hat ſich mitten von einander und die Burg mit allen Gebäuden 
ſtützte hinunter in den Abgrund.“) Hoch auf loderte ein 
Feuer aus dem kloffenden Schlunde, daß die Lohe an die 
ſchwarzen Wolken anſchlug und dann geſchah ein ſtarker, weit⸗ 
tönender Knall und der Berg hatte ſich geſchloſſen; eine große 
Gruft, in welcher eine Burg nebſt allen Menſchen, Thieren 
und Schätzen begraben lag, für immerdar zum Zeichen der 
Warnung für die ruchlofen Verächter der göttlichen Geſetze. 
Eine hochrothe Wolkenſäule ſchwebte auf der Stätte, wo die 
ſtolze Burg mit ihren hohen Thürmen geſtanden hatte. Es 
heriſchte jetzt eine tiefe tödtende Stille durch die ganze Gegend, 
ſelbſt kein Säuſeln der Luft war bemeikbar, als wenn die Na⸗ 
tur ausgeſöhnt wäre, nachdem fie die Wohnung ihres Schän- 
ders in dem Schoos der Elde begraben hatte. 
Mit Grauſen hatten die Brüder dem ſchröcklichen Schau: 
ſpiele zugeſehen. N 
Was wird noch werden 2c ſtöhnte Veit aus der geängſtig⸗ 
ten Bruſt heraus. - 
Voll Schrecken flohen fie hinunter. Hinter ihnen tobte es 
her. und jagte, ziſchte und flammte, als ob nun der Untergang 
des Hauſes auf eben die Weiſe, wie der der Burg, vorbereitet 


— 


„ Noch heute ſieht man auf der Spitze des Wolfsberges die große 
Vatiefung, wo einſt die Wolfsburg fand, 


werden ſollte. Als ſie herabkamen, war das ganze Haus wie 
ausgeflorben. Sparre und Seibold, fo wie alle übrigen 
Knechte waren nicht mehr zu ſehen; ſie hatten vermuthlich aus 
Furcht die Flucht ergriffen. Auch ſie deſchloſſen ein Gleiches 
zu thun, und waren ſchon bis an der Hausthüre, als ihnen 
Anna's Geiſt den Weg verſperrte. Sie ftand da, mit der duls 
denden verzweiflungsvollen Miene, die fie hatte, als fie von 
Veit iht gräßliches Schickſal erfuhr, blickte ihnen wehmuthsvoll 
entgegen und rang die Hände. 

»Friſch gewagt 4 lispelte Kuno und ſtürzte auf die Geſtalt 
zu, um ſchnel in's Freie zu kommen. Ein gewaltiger Schlag 
warf ihn zu Boden. Zu ihtem Entſetzen wurden fie gewahr, 


daß eine ſteinerne Mauer ſich vor ihnen aufthünmte und ihnen 


fo den Ausgang in's Frei verſperrte. Sie raſ'ten mit unbes 
ſchrelblicher Angſt wieder in's Zimmer, aber hier begann eine 
gräßliche Verwandlung. Steinerne Wände fingen an ſich vor 
ihnen in die Höhe zu ziehen, und ſchon drang kein Tageslicht 
mehr herein und finſtre Nacht deckte den ſonſt ſo luſtigen Ort. 
Ein furchtbares Gelächter ſcholl von den ſich dehnenden Felſen 
herüber, furchtbarer als die Töne der boshaften Freude, welche 
ſonſt ſich hier bei dem Klange der Humpen äußerten. Da 
ſtürzten beide nieder, zitterten und hoben die Hände zum Ge⸗ 
bet empor. Aber der Himmel blieb ihrem Gebet verſchloſſen, 
wie ihre Seele dem Winſeln der unſchuldig Sterbenden ver⸗ 
ſchloſſen geblieben war. Der Wurm der Reue nagte mit 
grimmigen Biſſen an ihnen, aber es war zu ſpät. Reue iſt 
fruchtios, wenn der Weg zur Beſſerung auf ewig abgeſchnitten 
iſt, denn wenn die Schuld durch nichts mehr vergütet werden 
kann, ſo kann auch die Laſt nicht von der Seele gewälzt werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


umgedreht wird ein Schuh daraus. 


Das pflegt man in der Regel zu ſagen, wenn man eine 
Sache veikehrt findet und ſie auf ihren richtigen Standpunkt 
bringen möchte. 

Here Pfiffkopf, ein Sohlenſtecher, bedient ſich jenes Sprich⸗ 
worts nicht allein im eigentlichen Sinne des Worts bei ſeiner 
Arbeit, ſondern er wendet es auch in ſeiner ſymboliſchen Bedeu⸗ 
tung oft geſprächsweiſe an, da er vieles in det Welt, was an⸗ 
dere für richtig und gut befinden, umdrehen möchte. 

In der Bürgertabagie, wo er als Stammgaſt figurict, 
brachte er neulich wieder einen Text auf das Tapet, der ihm 
Gelegenheit gab, fein Liedlingsſprichwort geltend zu machen. 
Er ſagte unter andern: : 

>IE finde des janz un jar verkehrt, daß man nach eener 
fünf und zwanzigjährigen Ehe eine ſogenannte ſilberne und nach 
funfzig Jahren eene joldene Jubilatenhochzeit feiert. Umgedreht 
wird ein Schuh draus — man ſollte erſcht die joldene, dann die 
ſilberne Hochzeit feiern. Warum! — Man weeß zwars, das 
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Gold is mehr-werth, als das Silber. Allein aber in die mo⸗ 


taliſche Verpältniſſe is des nich der Fall. Umgedreht wird ein 


Schuh draus! — Ein ſilbern Portepee hat mehr Werth, als 
wie'n joldiges. Een fitberhaariger oller Mann verdienet mehr 
Achtung, wie'n joldgelockter junger Musje. Die joldigſtrah⸗ 
lende Sonne is 3. B. ooch uf de Jugend zu beziehn, der ſilber⸗ 
belle Mond ufs Alter, weil dieſer gewöhnlich det Abends ſchei⸗ 
nen duht. Wenn dieſes aber ooch nich der Fall wäre, ſo frage ich 
jeden vernünftigen Menſchen: hat Eener noch 25 Jadre als 
füberner Jubilare mehr Silber, als wie als joldner Jubilare 
nach 50 Jahte in de Haare? — Umgedreht wird ein Schuh 
draus. 

Alſo finde ich es als eine richtige Sache, was ich ſo eben 
ſagte: Fünf und zwanzig Jahre Gold, funfzig Jahr Silber, 
fo is es richtig und anders nich le g 

Ei was & erwiederte Einer der ihm befreundeten anweſen⸗ 
den Stommgäſte. Ihr ſeid ja albern, was ſchwatzt Ihr da 
ins Weſen hinein von Silber und Gold? Seht doch einmal 
in den Spiegel, ſo werdet Ihr Kupfer an Euter Naſe entdek⸗ 
ken. Ihr feiert nun bald Eure fünfundzwanzigjährige Jubel⸗ 
jochzeit, und wenn dies ohne alle Berückſichtigung Eurer vorge⸗ 
ſchlagenen Reform bei der alten Sitte bleibt, ſo kommt Ihr ja 


bedeutend billiger weg, da Ihr Eure Naſe nur verſilbern zu 


laſſen braucht, während Ihr fie im andern Folle doch vergolden 
laſſen müßtet; und wer weiß, ob es ſo weit kommt, Ihr noch 
ſo lange ledt, bis daß Ihr nöthig habt, als Goldjuvilar mit ei⸗ 
ner vergoldeten Kupfernaſe aufzutreten. Alſo drehet nur den 
bewußten Schuh nicht um, Ihr ſpart dabei Euer Gold, wenn 
Ihr was habt, woran ich übrigens zweifle 

Dieſe fpöttelnde Zutechtweiſung hatte zur Folge, daß unſer 
Herr Pfiffkopf feine Betrachtungen ſogleich einſteute. Wird er 
aber auch nicht auf ſolche Weiſe an denſelben behindert, ſo hörte 
er gar nicht auf, Schuhe umzudrehen. Er möchte die ganze 
Well, wie einen Schuh umdrehen. a 


Wir. gratuliren! 1 


„Wächter, Wächterle ſchreit Herr Scrillvogel des Nachts 
um 12 Uhr vor der Thür des Hauſes, worin ſich ſeine beimis 
ſche Klauſe befindet. Schon zu oft hat er auf frinen nächtlichen 
Streifzügen den Hausſchlüſſel verloren, als daß er es über ſein 
Herz bringen könnte, ſich einen ſolchen abermals zu verſchaffen, 
der Wächter muß ibm je das Haus öffnen und wenn tt für dieſe 
Bemühung quartatiter ſechs Pfenninge bekommt, fo mag er 
damit zuftieden ſein! Wächter, Wächter, Here Nachtwäch⸗ 

Der in einiger Entfernung ſich befindende wachthabende Re⸗ 
vierbeſchützer ader vergrädt ſich tiefer in feinen Zotte lp. Iz und 
drückt ſich in den Winkel einer traulichen Thürvertiefung, indem 
Re einen 1 zärtlich umklammert und in einem 

übwachen Zuſtande tummt: 

10 Alle Jubeljahre eenen Sülberſechsſer? — Ne, davor keen 


Haar gekrümmt an meinem Schlüſſel ſeinen Bart! — Denkt 


det Kehrle, Dühr aufmachen läßt ſich aus'n Ermel ſchiddeln ? 
Schrei Du, deß Du ſchwarz wirſcht, wir kommen, wenn wir 
Luft haben le > 

Herr Schrillvogel geht auf und ab, reibt ſich die Hände, 
räuspert ſich, klatſcht ſich in die Hände, ruft bald Jettchen, 
ſeine Frau, bald den Wächter. Bisweilen reißt ihm der Faden 
ſeiner Geduld und in derben Flüchen macht er ſeinem Zorne 
Luft, während der Schreiber dieſes, deſſen Studenfenſter de⸗ 
nen, der Schrillvogelſchen Wohnung ſchnucgrade, jedoch um ſo 
viel höher gegenüber liegen, daß man die letztete ganz überſehen 
kann, ſich das Vergnügen macht, der jungen Ehegattin des 
Nachtſchwärmers in die Karte zu kucken. 
Er, der ungeduldig harrende Mann glaubt gewiß, daß ſie 
in einen tiefen Schlaf geſunken ſeiz hätte er nur ein wenig auf 
ſeinen Schatten im Schimmer der Straßenlaterne geachtet, ſo 
würde er vor der ſonderdaten, hirſchkopfähnlichen Geſtalt ſeines 
Hauptes zurückgebebi fein, Sie ſchläft nicht, die junge Frau, 
denn öfters wachen die, die da ſchlafen ſollen, und andre ſchla⸗ 
fen, die da wachen ſollen. Doch laßt die junge Frau wachen, 
laßt fie taub fein für die Stimme ihres Mannes, ſie wacht für 
die Kunſt, wie jener Beobachter bemerkt. Ein junger Maler, 
ſonſt eine Treppe höher reſidirend, befindet fi fo eben bei ihr, 
um fie, trotz des unvollkommenen Nacht⸗Lampenlichts, zu por: 
traltiren; er faßt die Stillſitzende genau und ſcharf in fein Künſt⸗ 


lerauge, woraus man ſchließt, daß er ſie treffen werde, er iſt 


dabei ſehr ſüß, ſehr freundlich, die junge Frau muß dieſem 
Beiſpiele folgen, um als fleundliches Driginat eine freundliche 
Copie zu veranlaſſen. 

Das auf dieſe Weiſe in die Kunſt veiſunkene Pärchen hört 
zwar das bekannte Schreien: Wächter, Wächter !« — und 
» Jeitchen, mach auf!« allein man läßt ſich nicht ſtören, die 
Nachtlampe brennt düſter, es hat den Anſchein, als herrſche 
tiefe Ruhe. Endlich aber verringert ſich das flammenſpendende 
Material in der kleinen Zinnlompe, der Maler packt Palette 
und Pinſel in ein Papier und trippelt ſachchten, mit Händedruck 
und Kuß, davon, wahrſcheinlich verſprechend, daß er bald wie⸗ 
deikehten werde, um das Gemälde fort zu ſetzen und zu vol⸗ 
lenden. : ö 

Bald knarrt die Hausthür und der Wächter eniſchließt ſich 
et dem tobenden Herrn Schrillvogel die Hausthlir zu 
öffnen. 

Man muthmaßt indeſſen, daß die junge Frau ihren lieben 
Mann zu ſeinem Geburtstage mit ihrem wohlgettoffenen Eben⸗ 
bilde boldft⸗undlichſt überraſchen werde, und darum rathen wir 
jedem Ebeherrn, ſich des Nachts vor der Hausthür recht duld⸗ 
ſam zu betragen, und nicht eher, als um 1 Uhr Einlaß von 
dem Wöchter zu begebten dieſen lieber anftändig zu honoriten, 
damit das ſtötende Geſchrei vermieden werde. Was kann er⸗ 
freulicher ſein, als eine angenehme Gebuntstagüberraſchung, 
und ter Mann wülde offenbar unklug handeln, wenn er ſeiner 
fo liebevoll geſinnten Gattin die Freude, überraſchen zu wollen, 
verdürbe. (B. a. d. S.) 

Wir gratuliren! 5 d 


— 
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Der Berliner Harlekin. 
(Zwei Sonninbrüder bei ſtrenger Kälte.) 


»Wo zu verballerſt Du Dir?“ 

»Zur Vertreibung der Sommerſproſſen — doch, wenn ick 
fragen darf, wozu fpringft Du ſos« 

»Ick fpringe den Jalopp der betriebſamen Flöte, weil es 
mit Vergnügen macht. 4 

» Laß ung lieber in Schnapsladen jehen, da dhaun de Eis⸗ 
zappen uf un man geräth in einen warmen Sturm. e 

»Meenſt Du? — Haſt Du denn aber ooch den nöthigen 
mit Sitberjrofhen gemengelirten Südwind in de Weſtgegend! 
Denn bei mir pfeift es gewaltig ausn Morgen, mein Magen 
is fo nüchtern, wie mein Geldbeutel. Alſo, wenn Du haft, 
(die Bewegung des Geldzählens machend,) ſo laß uns ein ge⸗ 
meinſchaftliches Dhauwetter verurſachen. 

»Sehr gern (in der Hoſentaſche mit Geld klimpernd) komm, 
laß uns eilen — (auf die Füße des Anderen blickend.) Aber, 
ick bitte Dir, Benjamin, mache vorher die Doalette, ick ſche⸗ 
niere mir faſt, mit Die in een anſtändiges Likör⸗Vergnügen zu 
treten, Du haft ja den Deibel un feine Großmutter um de 
Beene gewickelt le 

»Da ſieht man Deine jänzliche Unwiſſenheſt der Natur. 
Det is ja Bindebaſt un Stroh, womit man in Winter jede 
jute Pflanze bewickelt. Wenn die Nachricht von den Dhauwet⸗ 
ter in de Beene kommt, denn werden ſe ſich ſchon alleene von 
de Bewickelung beftei'n. 

(Beide gehen Arm in Arm ab und verſchwinden im nächſten 
Schnaps laden.) 


Altdeutſche Sprüchwörter und Denkſpruͤche. 


Wer ihm ſelbſt heillos, weß Heiland wollte der ſein! 
Aller Leute Freund, Jedermanns Geck. 
Ein verzagt Herz wirbt um kein ſchön Weib. 
Einen zeitigen Dieb erläuft ein binkender Scherg. 
Beſſer ſchel (ſchielend), denn blind. 
Das Neue klingt, das Alte klappert. 
Putzen wollen den Docht Alle, aber ihm Oel zugießen will 
Keiner. b 
Wenn das Loch unter der Naſe zu wäre, wie einem Froſch 
nach Sankt Jakobstag, blieb viel unterwegs. 
Der Gott Venter und das Kloſter Maulbrunn treibt 
und lehrt uns faſt Alles, was wir thun, reden und können. 
Es büßt ſich Alles ſelbſt. a 
Zeit bringt Roſen, nicht der Stock. 
Ueberweib Dich nicht! 8 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabend) zu dem Preiſe 


Weiben macht nicht leiben. x 
Klarem Himmel und lachenden Herten ſoll Niemand 


trauen. 


Löſch das Licht aus, 


fo findeſt Du eine Frau, wie die 
andere. 


(Sämmil. aus Sebaſtian Frank, + um 1545.) 


Wer was weiß, der ſchweig, 
Wem wohl iſt, der bleib! 
Wer was hat, der behalt! 
Unglück kommt ohn' das bald. 


Fromm ſein iſt ein ſchönes Kleid, 
Je mehr man's trägt, je beſſer es ſteht. 


Viel gejaget, wenig gefangen; 
Viel gehöret, wenig verſtanden; 
Viel geſehen, Nichts gemerkt; 
Sind drei vergebliche Werk'. 


Herrſchaft ohne Schutz, 
Reichthum ohn' Nutz, 
Richter ohne Recht, 
Lotter und Spitzknecht, 
Baͤum' ohne Frucht, 
Frauen ohne Zucht, 
Adel ohne Tugend, 
Unverſchämte Jugend, 
Eigenſinnig Kind, 
Unnütz Geſind', 
Geizige Pathen, 

Kann man wohl entrathen. 


Schweig', leid', meid' und ertrag', 
Dein' Noth Niemand klag', 
An Gott nicht verzag 
Sein’ Hülf' kommt alle Tag. (Luther.) 
— —.—— — 
Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend, den 11. Januar: „Lindane, oder der Pantaffel⸗ 
machermeiſter im Feenreich!““ Komiſches Zaubermährchen in 2 
Akten. 


ei ge. 


— 


Wer eine, auf der Kupferſchmiedeſtraße verloren 

Ver eine gegangene 
Brille in weißer Faſſung, am Ringe No. 14, im Kleiderge⸗ 
wölbe, abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
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